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Erwagungen Z un deuteronomischen Gemeindegesetz 23,2-9
. FTranz Hesse Vollendung des Lebens7  es

Ulrıch Kellermann Mulheım/Munster

Gemeindegesetz 23,2-9 1St Ergebnis eiınes längeren, Schwer
durchsc)| 1ın erung umstrittenen itionsprozesses, W1lıe

allem die Arbeiten - K Zn zeigen.
Ihnen nıch: gewichtigen anderen Yrbeitungt des Problems
sollen Erwägungen ‚uge: werden.

(2) Nicht einer, die zerquetscht S1Nd
176e verstümmelt ist,

ın die eiıntre:

(3) Nicht eın die eintreten,
selbst zehnte Glied 1hm nich: die

(4) 1LC) eın Anmoniıter oder Moabiter die
Jahwes eintreten,

selbst zehnte Glied nach Nn1ıch: die
Gemeinde Jahwes eintreten niıemals.

(5) Weil S1e euch nicht unterwegs beim
mit Wasser entgegengekamnmen S1iNd

weil dich Bileam, den Beors,
Petor ın Aram-Naharaim gedungen verfluchen

Dıiıe Ausführungen gehen teıilwelise auf eınen urs der bısher Och nıcht
veröffentlichten Habilitationsschrift des Verfassers "Israel und 'dom
Studien Z.Uu Edomhaß Israels Ll.M O . - Jahrhundert VOCHL: > Münster r97/53:
zurück.
U MOWINCKEL, Ziu Deuteronomi1ium 23,2-9, COr (L 1922/3, 81-10
Kı. 7 Das Gemeindegesetz L1N Deuteronom1l um 23 v»  d Bertholet,
Tübingen 1950, 176-191.
Vgl. A, LE'  2 Dıiıe Stellung der Israeliten und der Juden den
Fremden, Freiburg-Leipzig 1896, ff; ( P RAD, euteronomiumstudien,

5 Göttıngen 194 7, 13£:;K RABA>ST', Das apodikt  tische Recht 1Mm
euteronomıum und 1M Heiligkeitsgesetz, Berlin 1949; (). BÄCHLI, Israel
und die Olker, AThNAN'T 44, Zürich-Stuttgart 1962, 85-88; R BULST:, Der
ame ”"Israel” Deuteronom1l1um, SsSt 9’ 1951 65-106) 87-102; „V.RAD,
Das fünfte Buch Mose. euteronom1l1um, 8l Göttıngen 1964, 103-105;
G E FREUND , Verachte den Edomiter NACcht;, enn 187 eın Bruder .
eth lılgra L3 1965/6, 117-121.
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(6) dein GOtt, Bileam N1C erhören,
dein GOTtT., wandelte dir Fluch Segen,

weil dein dich 1Liebte.

(7) Se1l niemals, solange du Jebst, auf ihr
Glück bedacht

(8) LC! sollst du verabscheuen,
1sSt dein Bruder.

'1LC| SO 11LS du Agypter verabscheuen,
du bist 1N Se1Nem JEWESEN.

(9) Nachkommen , die Aritten Glied geboren werden,
dürfen ın die Jahwes eintreten

Die inhaltlic orma len Spannungen 1ıterarkrıtı-

schen traditıonskrıtischen Schlüssen. Verbote vorangestellter
Verneinung 2.3.4.8a.8b) best inmen die 111 Die drei ersten 1imi-
1leren durch eline LS!| Bestimmung Lın der pers.sing die ‚ugehÖör1g-
keit dem der TEeLEN Maäanner (am Jahweheiligtum) R ‘ Die

regulieren 1ın ihrer apodiktischen Stilisierung der perS.
Sing. eın zwischenmenschliches Verhalten, das YST. 1ın M einen kultrecht-
Lichen Hintergrund er Die Tast glei  au Vordersatz her

überflüssigen Verschärfungen A machen den Eindruck elnes Späa-
Zusatzes , ınen LauC. der imiıtierungsgesetze als Erfahrung

voraussetzt alle menschenerdenklic| Zeit AauSsC\  ten will. Die

STOT1St! Begründung des dritten V. die autf eın weiteres
Verbot V. hinausläuft, 1n Funktion erzählerischen
Breite die Grundstruktur 1Nes Gesetzesvo:  Yags. Während kultische
tent.ıonen zelgt, verrat die Begründung eine ethische Yrichtun Schon

CSTEUERNAGEL: bemerkt, daß auch dem Teil a kein einheitliches

eignet. V, 5a hande1lt VOon Anmonitern und Moabiıtern, Va 5b,.  @2 blicken
allein auf die Geschichte Israels miıt zurück, die auch 22—-24

Gegenstand hat, während eline iterarische Tradition für Ve ba nıch:
A Die j[eisung V, knüpft die begründende Erinnerung 55,.

Vgl. B ROST, Die Vorstufen VO: Kirche Uun« 1M Alten Testamen
BWANT 2 tuttgart 1938 (Darmstadt 31f£
Vgl. V Deuteronomiumstudien, 13£f; K.GALLING, 7:
Vgl. die ‚e Zeitbestimmung 1ın ihrer Verneinung.
Sekundär b5{:eits  PE schon bei ( STEUERNAGEL, Das Deuteronom1l1um, SA
Göttingen F9O23: 135: S . MOWINCKEL, 81; K.GALLING, ERS G.V.RAD,
104.

81.Aa! 135; ebenso uch 5.



paßt tTtlich nicht Limitierungsreihe. gen Nnıer nich: die ZUG!
hörigkeit SONdern das Verbot einer Segnung S11n VOINn 29,
3 Cr Problem einer gesellschaftlichen politischen Integration.

'er] 13 inhaltlich 4a ergänzen, der apodiktischen
Stilisierung niıcht miıt dessen F'O  3 üÜüberein. setzt \aYel die histo-

i sche V, OrLql  r ‚—  anrat, eıches Gleichem

vea.*qelten1 Forma l gleicht V, Bestimmungen 1ın V 8, inhaltlich

deren IT V, ONNTEe demnach 1n Abhäng1ıgkei
V, gestaltet sSelin. Fragliche b Y als

Die beiden positiven Bestimmungen VOIN V, bedürfen durchaus
einer Präzisierung, S1e zunächst einmal nich: explizit die ZugehÖör1g-

12keit treffen auch rechnet den Ortsansäss1ıgen FEdo-

m1ıte: AÄgypter nicht welteres OQahal Dıie die zwischenmensch-
1ichen Ver]  +nisse regulierende positive Best1immung Ve wird ın V.

für besondere ngungsfälle Sınnn der Tendenz des Gemeindegesetzes
ganzt. D1Lese .rganzung m1ıt den spateren V, 3b. 4b den Maßstab

der erationenzählung gemeinsam, W1L1rd also diesen wahrscheinlich VO:

C. W1ir uch \“ als ergänzende Erweiterung
Als aäaltester sSstandteil des Gemeindegesetzes ergibt 1C e21ne Verbots-

reihe, die nach Auswe1s eichförmigkeit sicherli: ursprüngli: für
münd l ichen Vortrag onz1ıple: worden

(2) Nicht einer, dem die Hoden zerquetscht
das GL1«  ® verstümelt ist,

1N die Geme1inde Jahwes eiıntreten.

3a) LC| e1ın Bastard die Gemeinde Jahwes
eintreten.

4a) 1C\ eın Oder Moabiter die
Gemeinde Jahwes eintreten.

8a3) 1C du Edomiter verabscheuen,
ist dein Bruder.

8b) "LC] SOLLS du den Ägypter verabscheuen,
du Bist SE 1NEN JEeWESECI.

10 S . P ST weiıist den ers der aäaltesten Schicht a Fortsetzung
VO: V, Kı. GALLING, BG hält seiner deuteronomischen
Diıktıiıon ("solange du Lebst”) FTür älter al die sekundären Stücke lın
V3 ach G.vVv.RAD, KOmm.,. , 104, 1ıst sekundär.

Fa I

12
13 Vgl. 3, Y Deuteronomiumstudien, -



fragt sich, W1Le diese Verbote zusanmengehOÖren können.

einer völlig gleichförmigen Stilisierung 1C

ZSOlcher Bestimmungen rechnet , kammt n1iıcht Zweı Oder drei

Verbotspaare mit ursprüngli: unterschiedlichen Haftort pOS
lLieren. dieser VO.: geh!‘ K. der der heraus-

gearbeiteten Fünfergruppe bere1ıts elne sekundäre etzespramulgation SsSient.
Die ivergenzen scheinen ıhm A erTIo. die Argu-
mentation tisch-ritue. scheint zunächst aut innerisraelitische
'lerhältnisse zielen. V. Setrzt die der

kanaanäischen Kulten VOLAUS. Gehört V, den glei15

Abgrenzungszusanmmenhang, 1et hier ehesten dem spater nicht
klaren Begriff mämzer Abstanmmung einer Verbindung, die . ZUSAaM-—-

ieiner Kultprostitution steht, gedacht V. 4 fehlen SO 1-
che Hinwelise, nich: die blutsc!  erische Abs tammung der

18Ahnherrn will Andererseits 4a mit V. überein,
daß hier der Blick auf chtisraelitische fallt, mit denen Teile
des Gottesvo. bei Exodus geschichtliche Berührung

Zwiıschen 4a besteht die jenzZ, etzterer N1C
Eintritt den meınt.

Die ursprüngli| M  Ar der Fünferreihe jed den

Blick, nıcht S| W1ıe jetzt uch der Ea A
Israeliten denkt, Ad1ie kanaanäischen Kultpraktiken ilgenom-

SONdern die anaanäische Urbevölkerung gemeint sieht,
der israelitische der eßhaftwerdung ın Lebensgemeinschaft

Nordreich blieb dieses Nebeneinander Jahwegläubigen
kanaanäischer Urbevölkerung Ja anger als unter dem Offizi-

ell geförderten Synkretismus des Sügreick 19 erf: durch die
der Omriden Seline besondere ZUSp1ltzung. die Anspielung auf die Kana-

14 Ba ROST, 12 Anm.j3, sSsteiit den Gedanken der daraus folgenden ZEeUgungsun-
fähigkeit heraus. Der Personenkreis, autf den ME anspiele, habe amıt
au seın Teilnahmerecht verzichtet.

15 So D7 83; | GALLING, 178; E R. HULST, 95; (3 BÄCHLI, 87
16 Vgl. Sach 9,6 K uch Neh I3
c Ö,“ PROCKSCH, Theologie des Alten estaments, Güterslo 19530; 237:;

C3z BÄCHLI, 87 4B N!  v 179 betont dagegen, daß der spatere
Zusatz 23 den "Bastard" VO)!  3 richtig als Abkömmling eıner
unerlaubten Verbindun: deute.

18 Gen 19 30P£:
19 Va 1 Kön und die Eliageschichten KOöon 1E
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anaer spricht die GEWONNENE Einhei:  chkeit der Adresse. Die er-
"eihe :hreitet ın diesem Fal  WE Y1ızont jener VOöLlker ab, mıt

Israels beıim EXOdus, be1i der der

schichtlichen Kontakt terschied V& - BtE WD für

die eın fehlt, könnte dies der bereits erTIo.
tegration ın judäischen Oder i1sraelıtıschen Staatsver!
werden. uUuNseLe spricht ferner, die Sakralisierung des

Geschlechtlichen, auf die ME O anspielen, 1ın SYrae als das Kennzeichen
kanaanäischer Religiosität erscheinen mußte'

elıner ursprünglichen Einheitlichkeit Fünferreihe fest,
spiegelt S1e die geschichtliche mittelpalästinensischen

Lın der Zeıit zwischen und atenbildung. sieht sich
Fasziınosum kanaanäischer Religiosität gegen! 7 deren Einbruch
ın Jahwes abzuwehren S SsSeıin Wohngebiet gegenüber
anmnmOon1Lt1sSs! und moabitischen Nachbarn noch nicht voll behauptet Seın

Besitzrecht nicht durchgesetzt V.4)  21 bringt die Erinnerung der ÄGYP-
YZe1 m1it schließlic! auch Iomi tisches Interessengt
bıet be1ı der worden se1lin, ergeben sich chbarschafts-

probleme Süden WesSt- ostJjordanischen der mittel-

palästinensisc die Jakob-Esau-Sagen, auf deren LO die

implizite el  ZUNg VO!]  5 Esau umd FEdom V. 8a anspielt, auch diese

sekundär eın SO.22

Solche Yrl1egungen Sprt eıne Datiıerung der
staunlic! hlwollen Ägyptern gegenüber , der Metökensituation
ı1ısraelıtıscher das Pos1ıtıvum ıiıNner Lebenssicherung
VO:  N der rofilierung dustradition mit FT der Befreiung

SEder Knechtsc! Ägyptens werden den Edomitern e1in!]

Sexuelle Verırrung un! Abnormıiıtät gelten al ”Weise Kanaans“”" (Lev 843}3
VGL azu bes. Lev B, 28II. Als sOoOlche 1nd beide ”ToÄorheit 1ln Israel”"
(Gen 347 7 ELE R1ı 205 Sam L3 Jer Vgl.noch Gen 92

Ft: 23.18:; Ez I8 HOs K AT azu 3, V Theologie
des en estaments, 1' München©1969, 40Of; H. Dodekapro-
pheton D Osea, XLV 1I Neukirchen 1961, PSTE:

N Ve*:; Num 22-24; Rı S -AAZEr E: LE S5Sam VLTE
azu A

23 6 GALLING, 185 LA



keine ernsthaften militärischen gegeben
es spricht noch die Zelit VOL Begründung des Kön1iıgtums durch

Fehlen der Philister der sich SOLC| Da-

t1erung erklären lassen.

Unter aufgezeigten raus:  ‚ungen die Frage dem ursprüng-
Lichen kultıschen Haftpunkt Sitz .im eben IIeuUu gestellt ®

Versuch, die einzelnen Limiıtierungsgesetze V1ıer verschiedenen 1-

heiligtümern spätere Vereinigung eges! e1nem fünften

zuzuweisen, überzeugt i 2,3a 9 eın gemeinisraeli-
SC| Bastardgesetz eines Heiligtums Westjordanland Be1im Anmon-Moab-
Gesetz rechnet mıiıt dem sich wiederholenden Ersuchen VONMN Ange-
rigen dieser Gruppen um Aufnahme 1 die israelitische Kultgemeins:

einem st7o: land, der des Peor Ooder
autf hält auch .ga. möglich  25 NneNnNt. hin-

26S1.  ich der Anmonıter ebenfalls Mizpa als Ort, an dem ich ehesten

lüchtige hatten können. spricht V, 4a
N1C Landf Lüchtigen auch nıch: unbedingt aut die Itische

In  ration ab, W1lıe die spatere erung V. 5— / erkennen 1äß8
der o 8 des mÖöglic! macht. Nach —7 en, scheinen eher

‚PIU auf das VOIM' Jahwe geschenkte abgewiesen werden.
rechnet K. m1ıt einer Begegnung zwischen landfLüchtigen Edoam1i tern
DZW. Ägyptern sraeliten dem gerade VOIN den mittelpalästinen-
sSischen geschätzten enzheiligtum VO)]  5 Beerseba Die Formulierung
dieses Gesetzes SEeTtTzZe ‚schon die antıedomitische gew1lsser ischer
Kreise VOIaus tLrage Charakter ıner Koampromißformel. "Die hinter
Deut 2 erkennbare verschiedene Beurteilung der Edomiter auf das
Nebeneinander israelitischer und Judäischer Kultteilnehmer 1ın Beerseba

7rückgehen Gesetz VO)]  5 V. Z1e. expressis verbis nich: aut den
Eiıintrıtt den Bereits der Wechsel der 1LSC

ZUNg der pers.s1ing. Mahnung A pers.sing. könnte arı

187£.VGLl Num 25,1-5; Kı. GALLING,
25 S F 188.

Vgl. R1ı Or

27 dn ’ 18  W



zeigen, daß hier nıcht gleiche Sachverhalt W1ıe B da gemeint
ist. Die Wendung t ta eb  E, wvCc dürfte kaum die Bedeutung ”als unreıin
behandeln” Eine solche 15 haupts. bezug autf

Handlungsweisen zeugt, während t b bei Personen meistens
Z1ıalve: Sınne "meiden, verachten, feindsein”" meln 28

geh; hier nicht Kultpartnerschaft, SONdern Schutz
miserabilis Israels, W1le die Anspielung autf die
sıtuation utlLlich zeigt.
Wir mit einem ursprünglichen der Fünferreihe.
liegt eı mittel;  äastinensischen en,

dem SONderer Weilise die Landnahmeüber1ieferung gepflegt
durch Grenzlage bedingt die lachbarvölker Blick Hier bietet
S1ıch das Zentralheiligtum von Gilgal arn, VO:  N der caatenbildung
besonders unt-« uch später bis 1NSs Jh. 1ın, eıne

wichtige Rolle für d1ie israelitisı Stämme29SPI  ® Schon A, GE
Hs hat:' darauf gewlıesen30 ‚ daß in Gilgal die Land-

nahmetra«  On kultischen Haftort Ne!  S 1T or E,

Se1Ner Studie Mazzotfest Gilgal'  31 diesen Beoba«
auch unter eılner anderen Fragestellung nachgegangen. dem

gründeten Ergebnis, "daß der Festbegehung des Mazzotfestes

Gegenstände: Tor O0 Kultsıtten, GOtzen un! Kultbilder: 8,22 7I
B Kön 14,24; Kön 16, B D3 AAl Jes L, 136 41,24  j Jer
Ez 17203 EST G unreıne Spelisen: I8 Mahlgemeinschaft der

Verkehr mıt unreinen Völkern oder Ständen: Gen 43,32; 46,34; Unzucht:
LeV s E Z A 24 vgl. S . 99f.; Verachten: Jes
497 meılıden: EzZ 16 ,25; 5 10 H1i 153564 30,10; ıch VO. H1
9,31; Ps .16 feindsein: H1 19 18; Ps 119,163; vgl. P, y f
substantıfr CO 2Abä et L1e verbe Ca ab ans L'Ancien estament, Z.AW 7
1960, 217-237; ders., "etymologie du stantır to-“8bä, L1N FS RUDOLPH.
Verbannung und eimkehr, übıngen 1961, 157-160.
Vgl. JOS 3-5; Sam TG 10,8:; D D L 0 ET E A AL Sam
16; Kön D 4,38 HOS 4,15; 9,15; A - 124 4,4 5l Vgl. azu
H. KRAUS, Gottesdienst 1n Israel, München 1962, £f; e Das
Mazzotfest Ln Gilgal, BWAN'T (=10 Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz
1975, K -

30 A, OSua, 1N: Werden und esen des Alten estaments, ‚Z.AW
Berlin 1936, (13-29) =Kleine Schriften S Geschichte des Volkes
Israel, r München 1963, 6-1 183; G.V.RAD, Das Ormge-
CcChıchtliche Problem des Hexateuch, BWANT UCcCartı 8I  Ge-
samme  lte Studien Z Un Alten Testament, ThB 8I München 1958, 9-86;
H. KRAUS, N 29, ın Aufnahme seıner Studie Giılgal Ein Beli-
Crag EL Kultusgeschichte Israels, 1I 195SI: 181-199

31 . O ı
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Heiligtum VONMN Gilgal die West7Jo:  andes aktuali-
lert WLAn  32 weıist 20239 „12.14-19.20-33 34 ,9a.
10.11b. 12-28; eline Landnahme-Bundesüber Lieferung Gilgal auf
W1LSC)| der: Intention Thematık dieses Überlieferungsmaterials
Leu Stichworten des deuteronomischen Gemeindegesetzes bestehen

auffallende einstinmmungen. Wir bei beiden der —

Y der Erinnerung 372 den Ägyptenaufenthalt „‚ dem Verbot der Le-
bensgemeins:  e mLıt OÖlkern, besonders der kanaanäischen Urbevöl-

36kerung ,‚ der klaren  ge an die Kulte und Kultp: iken der
Bundesschlußverbot37 steht Intent.ıon der Lim.Lti1ierungsgesetze

Die Geft: Verführung Religion Lebensgemein-
schaft besonders durch Konnubium, die Z3 DE Will, Wird
1ın der Landnahme-Bundes-Überlieferung ilga. ausgesprochen

Le1C! dieser gehört auch die Überlieferung JOS die die

Frage der Kultgemeinschaft m1ıt den Kanaanäern g1e: wie 232213a
negatıv beantwortet S1ie haftet ınbestreitbar Gilgal  40 etz sSe1l

41bemerkt, daß 1n der -Bundes-Tradition wıe Gemeindegesetz
V5) "Brot Wasser" als die rundelemen: der Lebenssicherung gelten
und 7,26 Ww1ıe 233 das Stichwort C b auch ımterschiedlicher

A geme1nsam
SOlche Beobachtungen tätigen uUuNsSseLre se, die Gesetzesparanäse des
setzes Grundbestand W1Le auch den gen In eilig-

.ga. Haftpunkt S1ie dien! der bündigen Belehrung auft
die Frage nach der m.ıt Öölkern, denen der

37 AaQ,
33 Passım VED SA E

D 78 VL 00
35 Dıiıe sehr komplexen Sätze splilegeln unterschiedliche geschichtliche 1tu-

atıonen der Auseinandersetzung. Es 187 dıe ede VO] der Vertreibung der
Bevölkerung durch Jahwe: E BA 34,11b-16; TE Es W1Lrd ı1ıne Ver-
zÖögerung dieser Aktıon bemerkt: ExX „29£; T ZDES Israels amme
sollen die Einwohner selbst vernichten E RSN  ;  e V Z TG 23E7- Dıe
usrottung der Kulte und Kultgegenstände, die eın nbes1iegtseın und
Verbleiben der Urbevölkerung Oraussetzt, Dbıldet eın 1V: 237283;
341353 7'

2324 34714 vgl. E Z
37 Ex Za TEZ S27 7I

ExX Z A SQa DEs Ta
39 VO1: ' 18  w

Vgl. JOos OD3
41 EX

40



ımd Seßha:  1ung geschichtlichen Kontakt Die

mittelpalästinensischen klären hier sehr differenzi: Weilise
Verhältnis diesen Scweit m1ıt Lebensgemeins:!

existieren (kanaanäische Urbevölkerung) y 167 elıne kultische Abgrenzung
I, der Landnahme-Bundes-Überlieferung ers l1ag. Sofern

mit enzverkehr leb Kampf Wohngebiet verwickelt
iıst Moabiter, Anmon1iter) j ES 1Ner klaren politischen Trennung.
Scweit nichtbefeindeten Nationen 1ın ihren einzelnen lüchtigen,
SOLCdnern Oder Händlern43 (Edamiter, Ägypter) begegnet , gilt ©5> das
zwischenmenschli: Verhalten regulieren.

n
keine en, uch die Erwel Cerungen des Gemeindege-

sSetzes als aktualısı erende Nachınterpreta E1 Mnel) der Landnahme-Bundesüber-

lieferung .ga. zuzuordnen. diesen Traditionsprozess 1Le ich
eın angerer storischer1P Klgl D kennt Z}  st Haupt-
bestand des Gemeindegesetzes P Neh TI SEtTZT wohl VOLAUS. Die

positive Überbietung des Edomitergesetzes V ersı nach
dem Untergang Jerusalems 587 VE dem verbundenen feindlic!
Verhalten Edamiter Bereits der stauratıion
Josiazeit kann ich 1Ne SO. Erweiterung schlecht Yrstellen.

indegesetz Wird b1ıs SEeiNe gültige Fassung gefunden
Alle welteren Erwägungen diesem Entstehungsprozess W1r als

beitshypothese verstanden wissen.

Entsprechung Begründungen V, zımächst die STOr1LSCHEe

Begründung 5a Landnahmeüberl.ieferung VOIN ilga: ‚ugewachsen
SsSeın. Die hier aufgenonmmene bezeugen die Pentateuchquellen

4620,14-21 A0 m FEdeom. Sie dürfte sSec1Mn

gleicher Weise ıst wohnl alter ZUSAaATZzZ. Deuteronomische —

theologie verbietet später die Aufnahme des Fremden den erst

42 Vln 5am 21;8; 22
43 Vgl KOön 285 17736 scheint n der eıt der £frühen Könige dıe

Umsiedlung ısraelıtıscher Bevölkerungselemente ach Ägypten 1M usam-
menhang mıt Handelsverbindungen anzudeuten. Warum sollten sOolche Ereig-
nısse nicht uch Ln umgekehrter Weise stattgefunden haben.
( STp 136; S.

45 Vgl. azu die Habilitationsschrift des Verfassers (
46 SO uch S . BA D
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47,22 der Exilszeit 1äßt wieder eline erung der Bestimmungen
erkennen. Vers Setrzt eın längeres VCO)]  5 ursprünglich dfremden
Edomitern auf israelitisc Gebıiet OLAauUSsS mOÖg.licherweise
kenn: das NNUD1LUM VO. Solche robLeme Le-
mentierungen erscheinen 1N der frühen Onigszeit, speziell L1N den

Tagen Salomos, S1INNVOLL. Bereits S .a einer SsSOLchen

rücksichtigung der politischen 'erhäl  sse die Datierungsfrage Aall.

Teile gehören nach der Wiederbegrü des edamitischen If(önigtums4
seıt der Salamozeit aut angere Dauer handelt sich besonders

die Le Korridor GOolt VON Die poli Integration
edomitischer Gebiete 1Ner Symbiose en, die autf die nicht

eilıner Klärung kultischen iınschaft den Zwangs Judaisierten
vorbeikammt. nhLießlich 187 aC. daß be1ı der Nnıch: eindeutigen
Grenzlage zwischen die Nationalıtät einzelner Gruppen
zwischen be1iden VOlkern SC} die positiıiven Beziehungen

51bietet sich ebenfalls die Salamoära Handesbez iehungen
Kulturkontakten)'  > politischen Querverbindungen mLıt Ägypten an. Die

ung einzelner srae. scheint unvorstellbar nıch:
€e€1I1.

staunlich die der Begründung des Edomitersatzes "denn
ıst n be1i der Nachinterpretation ıner Zeit, der

A AaQ0, W£ E meint, daß ln der Geschichte udas Db1lıs Hıskia
DZW. Josia das Oolk SsSich Leıisten konnte al Oberherrn den Edomiıtern
ı.ne herablassend wohlwollende Gesinnung zeigen. Dıie Vasallität
Edoms sel ach ArtT eines ol  ischen Bündn1ısses, das Kultgemeinschaft
insc  ießt, sehen Gegen die Vorstellung der Kultgemein-
schaft ıl1m ahmen eines politischen Bundesverhältnisses vgl. B GALLING,
797 Wır würden SONS O 1ln Blıck autf den VO)]  3 uda annek-
tierten Teil Edoms zustimmen.
Vgl. KOön E:
Vgl. KOÖönNn ,26-28; 2,48-50 Kön ,20-24; Bn A 16,6; azu M.
WEIPPERT, dom. Studien und Materialien 9 Geschichte der Edomiter
auf Grund schriftlicher un! archäologischer Quellen, LSS, masch.
Tübingen 1971,
ES gehört ach Gen OE die Serachs1ıppe Edom, ach Num AA
Tamm Siımeon.

51 Vgl. Kön 1G, 28
52 Vgl. d1ıe Begründung der Weisheit und Weisheitsschule urc. Salomo ach

agyptischem uster; AaAzu S . A.ALT, Die Weisheit Salomos, TaLZ 7 1951,
SpP 139-144, Kleine Schriften, 2l 90-99,

53 VOL.: Sa lomo Kön SA 7I 9,16; Jerobeam Koöon 11,40; Dl Z
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die ersten Könige Israels Edom Staate GrausamMer Weise e1Nver-
Leiben wieder anzugliedern versuchen die Hofpropheten avı
dieses Ere1gn1s als Erfüllung Väterverheißungen el1ern Offensicht-
Lıch Kreise VOIN ga. elnNne andere Stellung Edom
ein, die Bewußtsein eines nich: l_

siedlungs- stamnmesgeschichtlichen Verwandtschaftsverhältnisses
herrühren. D1ieses Bewußtsein sich VOT allem vorl'literarischen Materıal

un ın den Beıtragen des Jahwısten den Vätererzählungen der Genes1s,
speziell beiden akob-Esau-Sagenkränzen, niedergeschlagen. Die £fOorm-

aditionsgeschichtliche Forschung den atriarchenerzählungen des
Pentateuch Unterscheidungen einzelner tionsstufen VL —-

551Literarischen Stadium b1ıs K  1pPp1  g g1erung des Ls
1538 erkennen, aut Postulat ıner SsSOLchen siedlungs-

stanmesgeschi  ttLichen ‚erwandtschaft, W1Le SsS1e sich Brudertitel

ausdrückt, kanmmen mußte. Anfang der ]Jordanland zunäachst
haftenden berlieferung A1e ählelemente des esmärchens

GUNKEL) Kulturmythos V.MAAG) 57‚ die nicht den Gegensatz
zwischen den seßhaftwerdenden Ackerbau Übergt Vv1LehNOoMA-
den eınerselits den vagierenden agern andererseits, SONdern auch
vielfachen Variationen die ‚urückdrängung des Jägerstandes durch H1ır-

tenstand fixieren. Aahrend die Jakobgruppe Sst7o:  and den
der mittelpalästinensischen gehört, verschwindet die ESaugruppe

Die Einzel-Nachfragen strtaatliıchen ZG1T, sraels
wandern später Zusammenhang der Übersiedlung der Jakobgruppe

54 Vgl. (en. D k  ; B1 29395  3 Ba
55 In der rage der Pentateuchquellen, die *er nıcht verhandelt werden

kann, halten W1LL U: dıe Analysen der einschlägıgen VoxfarEeiten;  FE Tbes. C EISFELDT ,‚Hexateuch-Synopse, Leipz1lig 1922 Darmstadt
M. NOT' t_3bgrlieferungsgc_escl;d_ch_te  Bn  Z des Pentateuch, Stuttgart 1948
(Darmstadt Lüur dıe Jakob-Esau-Geschichten ferner C EIBßFELDT,
STCammessage und Novelle 1n den Geschichten VO:! und seınen Söhnen,
1N: Studien Z.U. Relıgion und Liıteratur des Alten und euen estaments,
Eucharisterion H. ‚UNKEL , 3 1l Göttıngen 19235 56-77 ,
Kleine Schriften, 1’ Tübıngen 1962, 84-10 (Zit
SO VO em H. GUNKEL, Genes1s, 1I Göttingen I2 91f£f; ers.
bereıts akob, Preußische Jahrbücher 176 1919, 339-2362

57 SO VO.: allem V Jakob-Esau-Edom, Th7Z S, 159557 418-429
Gen ED  3  ° vgl. azu H. GUNKEL, Genes1s, 2965 ders., akob, WEr
M. OUOTH, 106; V. 424 .
Vgl. azu besonders V. aaQ0. , und G . Dıe Tradıtion VO: den
relı Ahnvätern, ZAW 61; 1969, 18-40.



Westjordanland diese Translatıion vVver. der austoff
eınen Haftboden chon ın vordavidischer Zeit auf 'erhält-
Nn1s der Süden den edomi tischen Nachbarn ’agen worden
sSeın61 Die Esaı  ieferung erhält den Charakter eıner Stanmessage.
ESau W1Lrd Edoms W1lıe der Kul: Patriarchener-

Z  ung W1Lrd. Oom1itergesetz Haält diese Zusammenhänge. in der

Sage der Brudersc zwischen Edom und Israel Test.. spiegelt S
scheinlic eın Stadium, diese Verwandtschaft" nOoch keine allge-
meine erkennung £findet. Die Rechtsverkündigung Stämnmeheiligtum
Gilgal unterstützt dieses Zusamnmengehörigkeitsbewußtsein.

der Ze1it der Eroberung FEdoms durch Davıd erfährt das Erzählgut e1Ne
u Ak:  1S1erung Anreicherung. Vaticınla EVEeNTU ]  alsC) Hof-

prophetie, W1Le S1e VON ıN 2523° 2772939 aufgegriffen werden F

zeigen US y W1lıe der Oob-Esau-Stof zır heilsgeschichtliche Legitimierung
der Eroberung durch Davıd herangezogen wird Wir halten

wahrscheinlich, daß Heiligtum der mittelpalästinensischen. Stämme 1n

Gilgal die ältere STITOIME. jetz Aktualität gewinnt ımd 1Ner pOS1-
iven geLung Verkehr m1iıt den Bewohnern der 1ierten Gebiete gleich-

Protest gegenüber der königlichen Jerusalem das
Ein SO. Überlieferungstadium N auch JI der die Identität

VOon Esau Fdom betont V '"OL.: die ilsgeschicht-
1Liche richtung einzelner ‚Au  —-Edom-Worte auf die Großreichsbildung
Dav1ıds, bringt KOrTt!  uren implizite Fragen Adll. Die VOrge-
gebene politische Deutung W1rd Mot1ıv des Segens her theologisch
Leuchtet 1n FYrage gestellt. Die Einlösung des Patriarchen-

SCYECI1S bringt Davıd den O1G, zugleich auch die Verpflichtung,
mit anderen ern den AnschlLuß diesen Segen £finden assen.

arınnert diese Verpfli:  g 12,1-3 die Ystel-

stellung des Verkaufs der ST und des Ringens

Vgl. azu grundlegend M. NOTH, 06-108.209£.234; ferner + S und
(3 WALLLS (s Anm. 593
V. 425£f; G, ‚L.  7 bes. 36f.
Vgl. die Kommentare und Monographiıen A Stelile:

63 SO die Kommentare unı Monographien beıi den 62 genannten Texten.
Vgl. Gen „ 30Db; 3242 83 14.1D6,

65 Vgl. Gen B  39 2 1013
66 Vgl.: das Leitmotiv des Segens ıNn den Vätererzählungen.
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den Segen 27,34-38) bringt eıinen tragischen Akzent Edom hat
SsSıch rätse.  Ter Weise den W1Le SEe1Ne politische
Liquidation zeigt. Diese Tragik der Anerkennung des Jak:ı

SCHENS 27429D):; z dOC| der faktischen erhältnisse,
der 1C des Jahwisten gehört nıch:! die Integration

Edoms 1n den Plan Jahwes, SONdern auch der unter Sa Lomo teil-
Wwelıse geglückte iheitskamp: der FEdom1iter 27,40b) . Wie SONST.

SEe1NenM Gesı  chtswerk die C1S der gewordenen 1ın der vidzeit 1N
die Schranken weist, ich m1ıt SsSeınen wohl

die Wiederer  \gS' der (MOzZEeit. geg. Teilab-
Tal ist respektieren. Gegenüber MNeuel edomitischen Staatswesen

den noch judaisierten Edomi tern Israel sSe1lin nach dem
Vorbild der vater AT Wie C P, \r
1C\ als Bruder Jakobs GAlt; S das Miteinander beider

gegenseitiger Versöhnung politischer Anerkennung regeln.
deutet der friedlıchen Trennung der Ahnväter vielleicht eın gebietspoli-
SC Programm Aan. die 1C des Jahwisten, Juda
während der Tage Davıds Sa lamos nıch: Aversıon Annexionsgedan-
ken 5Ea DeZUug aut Edom ihre Zeit

programmatisch ın die u-J;  Erzählung zurückprojiziert,
das Gemeindegesetz 23,8f der F’OIM der Rechtsver] V,

die Frage 1S| Integratıon 3  isierter Edomiter Ägypter
relı ın den Tagen Salamos regulieren. Die ung der "im
dritten GLik 138 dies

VOLLig ungefährlich Wird die trec|  21C Überbietung der humanı-

Heiligtum .ga. nach ung. Unte
schied 1sSt Edom gebietspolitisch für Nordreich nich:

teressant. Gegensatz der kanaanäischen Urbevöl-

kerung religiÖös bedeutungslos. Auch Ägypten gewinnt nun eine andere

67 Darauf besonders PROCKSCH, Die Genesis, 1' Leilpz1g-
Erlangen 1924, 43 ; 25 28D (nach PROCKSCH allerdıngs E) ;:
A 17078 (nach PROCKSCH Gen 0
Gen 27,27-29 weist dichterische Sprache un FOTM (Metrum, arallelıiıs-
IU el  rOrum) auf und geht 1M Grundbestand au eın vorjahwistisches
Orakel zurück. Durch A (Motiv des Geruchs und Segnens) und 29b
(Motiv des Segens) 1St jedoch n den jahwistischen Kontext v 61 -

zahnt, daß W1LLr diese Teile der Bearbeıtung des Jahwısten zusprechen.



Bedeutung als Zeıit Davıds alcmoöos. SsSOLche politischen ZUSaM-

menhänge neuerd1ngs \ 69 Blick gerichtet. weıst auf
die politisch-militärischen Verbindungen zwischen dem Nordreich

gegenüber dem Südreich Z Sa Lomos befinden ıch sScwohl der
edami tische Thronprät: m Hada« als auch der zukünftige Köni1ig des Nord-
reıichs schen Ex1il. Die Gemeindegesetz erinnerte Erfahrung
des Gaststatus wiederholt ıch autf politischer
tigen KOöNn1g Israels. Moabiterfeldzug des KÖn1gs VOIN STa KÖöNn
erscheinen die er als BI  esgenossen des 1CNs70 beachten

d1ie Verbindung erfolgreicher Edoam-Politik politis
‚usforderung des Nordreichs durch Amaz7ja (2 KÖöNn SE
Zeıit des syrisch-ephraimitischen 1eges steht Edam m1ıt Israel ZUSaNen

auf Se1iten der antij  schen calıtıon und ieht Aaus d1iesem Krieg gebiets-
politisc! KÖön 16,6) D1ieses Volk W1Lrd Verlautf der Geschichte
auch politisch Brudervolk  A des lordreichs. Solche 'orgänge können die

praktisch lerdings OrmMmale .19  + des Edomi teraufnahmege-
SEeTZes gestärkt

wohl einmal den Zusatz V, 5a fortgesetzt. Hıer spielt nich: das
der ZugehÖörigkeit .geme: e1Ne Rolle geh! nich:

den Ortsansässigen Oder 72 um das Ver-
hältnis Israels den be1lden Nationen, die ich der nachsalomonischen

FAGeschichte mit OLg VON der Oberherrsc) Israels 1Lösen können. der
Zeit der Omriden, nach gültigen Verlust 1Nes Herrschafts-

anspruchs gegenüber können solche 1LONenNn Lın das Gemeindegesetz
nhnineingeraten den Haß gegenüber verfestigen.
Die erzähler Zusätze V;55;6; die V. 5a begründen wollen, Ge-

P 7 autf weisen Mot 1y der ergeltung autf die Bileam-
geschichte, w1ıe S1e 22—-724 Literarisch LIXTert); Die star' Or1ı-

entierung der Landnahrmet radition 1äßt wiederum die Gesetzesver-

kündigung Gilgal als S1t7z der Nachinterpretation Wır
W1le ich die Gesetzesverkündigung durch Erinnerung der schichte

69 € BARTLETT, The And e1lr and the Brotherhood Otf Edom, ST S
1969, (1-20) 1L3F -

70 azu VL M. WEIPPERT, 308 r K. BERNHARDT , Der Feldzug der Te
Könilige, 1N: Schalom, JEPSEN, ATh 11-22

71 Darautf weist mıt Nachdruck n BARTLETT (s.Anm. 69 hin.
492 Lm Unterschıed 9 .
73 azu vgl. dıe MeSa-Inschrift; Kön Chr 26; erı Z um Moabiterhaß

uch 2,1>-3; Jes 15£*.
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Israels erzählerisch auflocke: uteronomische Predigtprax1s arbeitet
nach dieser Methode. Die 2SCHTL  zogenheit”" SOLcher Zusätze zeigt
ihrer N W1e die deuteronom1sc} Nordreich
ihrer Zeıit der Wüstengeneration gleichzeitig macht. Die damalige eisung
durch die Fremdvölker W1Lrd Heiligtum Gilgal repriıstiniert und
antwortet

Die JUungs’ ‚USa; 3b,. VerTtTa: deuteronomisc. Radikalis-
m1ıt seiner scharfen Absage es : Kanaanäische. S1ıe können Reaktıonen

autf eine sein, die die ältere lierung autf die Aspeziellen
Beziehungen kanaanäailischen Restbevölkerung LC. gen will.
Hlıer deuteronomisc) AuslLegung des indegesetzes eın entschiedenes
Neın für alle menschenerdenkliche Zeit aussprechen. Jedi  D Möglichkeit einer

1ung des Glaubens Israels durch kanaanälische nfiIiltratıion bleibt pr

zuschließen, das alte Gemeindegesetz Neuer Zeit e1ne gke1i
halten SÖLL Erstaunlich 4S diese Bearbeitungsstufe die unveränderte
Übernahme des Edomi teraufnahmegesetzes V, S1e einmal durch
Fehlen jeglicher Realisierungsmöglichkeiten bedingt Seın. Andererseits
verbiete wohl der Traditionalismus der deuteronomischen J ,

Ykommenden Gesetzen grundsätzliche Änderungen vorzunehmen"

GALLING) ( Bearbeitungsprozess des esetzes 15 deute-
ronamıiı schen Zusäatzen abgeschlossen Die tualität, die gerade Edami-

tergesetz 23,8f nach Vorgängen VON 587 Yrı der ‚CU
75

Y schlägt sıch esemistischen Prop!  enverkündigung findet
nicht 1i1terarisch nieder.

AaQ, I9
Ziu dıesem Problem vgl. dıe Habilıtatıonsschriıft des Verfassers

dı aAM i OT TI OTE Jes L: uch 2,2-8; JOs E und
A Beurteilung Esau/Edoms LN der Priesterschrıfit Gen .14 3771
N. GLUECK, The Other ı1ıde Öof the Jordan, New aven 1940, 134; uch
Transjordan, LN: Archaeob:! and Old estament Study, ed. s
Oxford 1967, 28-4 436, macht darauf aufmerksam, daß © 1N eX1-
ischer und nachexilischer eit große Aktualität durch die ıdumäische
Besiedlung des ege. gewinnt. hält deshalb V, 8£f Lür nachdeutero-
nOmML.ısSch.


